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Legale und illegale Drogen • Cannabis • Kokain und Heroin • Crystal Meth

Drogen gehören als Genuss- und 
Rauschmittel seit Jahrtausenden 
zur Kultur der Menschheit – vom 
Weinanbau in Zentralasien um 
6.000 v. Chr. über das Bierbrauen 
im Alten Ägypten, die Nutzung von 
Schlafmohn im antiken Mittel-
meerraum bis hin zum Gebrauch 
von Pilzen in Sibirien oder Mittel- 
und Südamerika.

Auch in der Gegenwart nutzen wir 
bestimmte Drogen als Genuss-
mittel, etwa Alkohol oder Tabak. 
Das birgt jedoch nicht nur das Ri-
siko einer Abhängigkeit, sondern 
kann auch der Gesundheit scha-
den. Besonders gefährlich und 
deshalb illegal sind Drogen wie 
Crystal Meth, Kokain, Heroin oder 
Fentanyl. Der Besitz von Cannabis 
ist in Deutschland seit April 2024 
in geringen Mengen erlaubt, doch 
auch dieses hat schädliche Neben-
wirkungen.

Wie sich Drogenkonsum und der 
damit verbundene Lebensstil auf 
Zähne und Zahnfleisch auswirken, 
wissen jedoch nur wenige Men-
schen. Dieser ZahnRat informiert 
darüber und zeigt Behandlungs-
möglichkeiten auf.  

Riskanter Rausch
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Illegale Drogen  
und Mundgesundheit

Mit illegalen Drogen ist nicht zu spa-
ßen – allein 2023 sind in Deutsch-

land 2.227 Menschen infolge des Kon-
sums gestorben – doppelt so viele wie 
vor zehn Jahren, zwölf Prozent mehr 
als im Vorjahr und die höchste je regis-
trierte Zahl. Die Toten waren im Schnitt 
41 Jahre alt. Bei zwei Dritteln der Ver-
storbenen wurde ein Misch konsum 
verschiedener illegaler Sub stanzen 
festgestellt. Burkhard Blienert, Be-
auftragter der Bundesregierung für 
Sucht- und Drogenfragen, stuft die 
Lage als „sehr ernst“ ein. Er fürchtet, 
dass es in der Realität aufgrund zu we-
niger Obduktionen und toxikolo gischer 
Gutachten noch deutlich mehr Drogen-
tote gibt.

Weit gefasster Drogenbegriff

Aber was sind Drogen eigentlich? 
Der Drogenbegriff wird von der Welt-
gesundheitsorganisation WHO weit 
gefasst. Demnach ist „jede Substanz, 
die im lebenden Organismus eine oder 

mehrere Funktionen zu ändern ver-
mag“, eine Droge. Gemeint sind jedoch 
in der Regel Stoffe, die auf das zentra-
le Nerven system des Menschen wirken. 
Drogen lassen sich chemisch anhand 
ihrer Stoffklasse einordnen, am weitaus 
verbreitetsten ist aber die (stark ver-
einfachte) Einteilung nach ihrer psy-
chischen Wirkungsweise: aktivierend, 
dämpfend oder psychedelisch (siehe 
Kasten).

Weniger und 
schlechtere Zähne

Hinweise auf eine Drogenabhängigkeit 
lassen sich auch im Mund erkennen. So 
haben Betroffene im Schnitt 3,5 Zähne 
weniger im Mund als Nichtabhängige, 
ergab eine Studie der Universität von 
Queensland. Sie haben ein erhöhtes 
Karies- sowie Zahnverlustrisiko und 
neigten eher zu parodontalen Erkran-
kungen, so die Wissenschaftler. Zu ähn-
lichen Ergebnissen kommt eine Unter-
suchung der Universität Rostock. Das 

liegt vor allem daran, dass die Drogen 
mit zunehmender Abhängigkeit den 
Alltag Betroffener bestimmen. 

Drei Kategorien
von Drogen

Drogen lassen sich nach ihrer Wirkungs-
weise in drei Kategorien einteilen:

AKTIVIEREND
Im Rausch gesteigertes Leistungs  - 
ver mögen, Verlust des Hungergefühls, 
vermindertes Schlafbedürfnis, 
Beispiele: Amphetamine, Meth  amphe  t a-
mine, Kokain

DÄMPFEND
Schmerzstillend, euphorisierend, Pro ble-
me werden verdrängt, schlafanregend, 
Beispiele: Morphin, Metadon, Heroin

PSYCHEDELISCH
stimmungsaufhellend, beschleunigte 
Hirnfunktion, vermindertes Schlaf - 
 be dürfnis, gesteigerte Leistung,  
Trug bilder und Pseudohalluzinationen,
Beispiele: Ecstasy, LSD, Cannabis
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Selten in  
der Zahnarztpraxis

Zur größten Sorge wird die Geldbe-
schaffung und die Suche nach Händ-
lern, um recht zeitig an weitere Drogen 
zu kommen – Zeit für Körper hygiene 
bleibt nicht oder verkürzt sich auf ein 
Minimum. Die Angst vor den Folgen des 
Entzugs stellt einen äußerst starken 
Antrieb dar. Einerseits können Drogen-
abhängige in ihrem Appetit gehemmt 
sein, andererseits haben sie ein grö-
ßeres Verlangen nach zucker haltigen 
Lebens mitteln wie Limonaden und 
Schokoriegeln. Diese liefern schnell 
und zuverlässig Energie auf dem stän-
digen Weg der Beschaffung und lassen 
sich zwischendurch rasch verzehren. 
Da viele Drogen, vor allem Opiate, die 
Geschmacks- und Geruchsempfindung 
beeinträchtigen, stellt Essen keinen 
Genuss mehr dar.

Kein Interesse 
an Mundhygiene

Junge Männer haben statistisch ge-
sehen die schlechtesten Zähne und 
oft wenig Interesse und Motivation 
zur Mundhygiene. Oft wurden sie im 
Kindes alter auch nicht ausreichend an 

das Thema Zähneputzen herangeführt. 
Dazu kommt, dass viele Drogenab-
hängige nicht mehr in zahnärztlicher 
Behandlung sind. 

Die Gründe liegen in der Angst vor 
Schmerzen und vor der Enttarnung 
der Drogensucht. Dazu kommen all-

gemeine Unsicherheit und Bedenken 
hinsichtlich der Notwendigkeit der 
Behandlung. Stattdessen werden oft 
Schmerzmittel eingenommen, um Be-
schwerden zu lindern. Manche Drogen, 
wie z. B. Kokain, wirken betäubend, 
sodass Zahnschmerzen mitunter gar 
nicht wahrgenommen werden. Vie-
le Drogenabhängige behandeln ihre 
Zahnschmerzen durch Eigenmedi ka-
tion mit weiteren Drogen, manche zie-
hen sich sogar selbst die Zähne. Kommt 
zur Drogenabhängigkeit noch Beschaf-
fungskriminalität, ist das zahnärztliche 
Personal in den Justizvollzugsanstal-
ten oft mit desolaten Gebisszuständen 
konfrontiert. Kariöse Frontzähne infolge mangelhafter Mundhygiene

Hilfe finden

Wer Rat und Hilfe in Zusammenhang 
mit Drogenkonsum und -abhängigkeit 
sucht, steht nicht alleine da, denn in 
jeder größeren Stadt gibt es Drogenbe-
ratungsstellen. Die richtige findet man 
hier:
 
https://www.dhs.de/ 
service/suchthilfe 
verzeichnis

Weitere Informationen zum Thema 
Drogen gibt es auf www.drugcom.de, 
einem Angebot der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung.
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Cannabis –  
Kiffer haben schlechtere Zähne

Die Hanfpflanze (Fachbegriff Canna-
bis) ist der Menschheit schon seit 

Jahrtausenden als Heil- und Nutzpflan-
ze bekannt – und nicht zuletzt auch als 
Rauschmittel.

Als Marihuana bezeichnet man die 
getrockneten weiblichen Blüten der 
Pflanze, aus dem Harz der Blütenstän-
de wird Haschisch gewonnen. Diese 
werden meist in Form von Joints oder 
Pfeifen geraucht („kiffen“) oder ge-
gessen, zum Beispiel als Kekse. Die 
weibliche Hanfpflanze enthält mehr 
als 500 chemische Verbindungen, die 
entscheidende psychoaktive Substanz 
ist jedoch Tetra hydrocannabinol, kurz 
THC. Im Jahr 2023 nutzten laut Welt-
drogenreport der Vereinten Nationen 
219 Millionen Menschen Cannabis. Da-
mit ist es das mit Abstand am weitesten 
verbreitete Rauschmittel weltweit.

In Deutschland werden die Hanfpflanze 
und ihr Wirkstoff THC seit 1. April 2024 
rechtlich nicht mehr als Betäubungs-
mittel eingestuft. Der Konsum von Can-
nabis ist seitdem legal, wenngleich mit 
vielen Einschränkungen: Ab einem Al-
ter von 18 Jahren darf man 25 Gramm 
mit sich führen, in den eigenen vier 
Wänden dürfen es 50 Gramm und drei 

Pflanzen sein. Verboten bleibt das 
Kiffen im Umkreis von 200 Metern zu 
Schulen, Kitas, Spielplätzen, Jugend-
einrichtungen und Sportstätten sowie 
in Fußgängerzonen zwischen 7 und 
20 Uhr. In Kombination mit Alkohol ist 
Cannabis ebenfalls verboten.

Trockener Mund 
nach dem Joint

Während viele Nutzerinnen und Nutzer 
ein Gefühl der Entspannung und des 
Wohlbefindens verspüren, kann es auch 
zu Unruhe, Angst, Verwirrtheit und 
paranoiden Wahnvorstellungen kom-
men. Für die Lunge sind Joints genauso 
ungesund wie Zigaretten. Langfristig 
hemmt Kiffen die Lern- und Gedächtnis-
leistung und kann Schizophrenien aus-
lösen. 40 Prozent der ambulanten und 
30 Prozent der stationären Behandlun-
gen im Zusammenhang mit Drogen ge-
hen laut Jahresbericht 2023 der deut-
schen Beobachtungsstelle für Drogen 
und Drogensucht auf den Konsum von 
Cannabis und Cannabinoiden zurück.

Auch für die Mund- und Zahngesund-
heit ist Kiffen schlecht: Eine Studie 
der Uni Zürich zeigte, dass Cannabis-
konsumenten deutlich mehr erkrankte 

bzw. bereits behandelte Zähne haben 
als die Kontrollgruppe. Sie putzen sich 
seltener die Zähne, gehen weniger zum 
Zahnarzt und nehmen häufiger Limo-
naden und andere gesüßte Getränke zu 
sich. 84 Prozent der Befragten gaben 
an, nach dem Kiffen einen trockenen 
Mund zu haben, was in Kombination 
mit der ungesünderen Lebensweise 
Karies und Parodontitis befördert.

Neue Studien zeigen, dass bei jungen 
Menschen durch langfristigen Canna-
bis-Konsum früher Parodontitis auf-
tritt, weil das THC Zellen und Gewebe 
im Zahnhalteapparat schädigt und die 
dortige Immunabwehr schwächt. Und 
eine neue Studie des Head and Neck 
Center der University of Southern Ca-
lifornia (USA) zeigt, dass Erwachsene 
mit Cannabisabhängigkeit ein wesent-
lich höheres Risiko haben, an Kopf-
Hals-Tumoren zu erkranken als Nicht-
konsumenten. Mit dem Cannabiskonsum geht oft ein schlechterer Gebisszustand einher
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Kokain, Heroin und Crystal Meth –  
Löcher im Gaumen, Batteriesäure für die Zähne

Drei besonders drastisch wirkende 
illegale Drogen sind Heroin, Koka-

in und Crystal Meth. Das aus dem aus 
Südamerika stammenden Coca-Strauch 
gewonnene Kokain war nach seiner 
Entdeckung im 19. Jahrhundert weit 
verbreitet und diente als Stimmungs-
aufheller und Betäubungsmittel – so-
gar das erste Coca-Cola-Rezept enthielt 
Kokain. Die Gefährlichkeit der Substanz 
wurde erst allmählich erkannt. Kokain 
bewirkt ein gesteigertes Leistungsver-
mögen, den Verlust des Hungergefühls 
und ein vermindertes Schlafbedürfnis, 
wobei die Reserven des Körpers bis zur 
Neige erschöpft werden.
 
Kokain wirkt betäubend auf das Zahn-
fleisch, denn durch Rauchen und In-
jizieren gelangt es in den Speichel 
und bleibt dort bis zu acht Stunden. 
Das Schnupfen von Kokain zerstört 
nach und nach die Nasenhöhle, oft 
entstehen sogar Löcher im Gaumen 
(zu 80 Prozent bei Frauen), wodurch 
die Sprache nasal und das Sprechen 
schwer wird. Betroffenen fällt zudem 
Essen und Trinken schwer. Sie leiden 
häufig unter Zähneknirschen, Verlust 
des Zahnschmelzes sowie Karies und 
Zahnfleischverletzungen.

Euphorisch und schmerzfrei

Heroin ist ein stark schmerzstillen-
des und euphorisierendes Opioid 
und macht überaus stark abhängig. 
Von deutschen Chemikern Ende des 
19. Jahrhunderts als künstliches Äqui-
valent zum Naturstoff Opium entwickelt 
und unter dem Namen „Heroin“ paten-
tiert, wurde das „heldenhafte“ Mittel 
umfangreich vermarktet und als nicht 
süchtig machendes Schmerz- und Hus-
tenmittel beworben. Doch schon bald 
wurde erkannt, wie schnell Heroin zur 
körperlichen Gewöhnung und psychi-

schen Abhängigkeit führt, insbesonde-
re wenn es gespritzt wird. Weil Heroin 
sehr teuer ist, kommt es schnell zum 
sozialen Abstieg mit den damit verbun-
denen Problemen wie Beschaffungs-
kriminalität oder Obdachlosigkeit. 
Dadurch vernachlässigen die Heroin-
abhängigen auch ihre Zahnpflege, was 
sich schnell in Karies und Parodontitis 
äußert.

Seit einigen Jahren ist auch ein syn-
thetisches Opioid namens Fentanyl auf 
dem Vormarsch, vor allem in den USA, 
wo es für die überwiegende Zahl der 
Drogentoten verantwortlich ist. Das 
stark schmerzlindernde Arzneimittel 
kann sehr leicht überdosiert werden 
und unterliegt in Deutschland dem 
Betäubungsmittelgesetz.

Crystal Meth auf dem 
Vormarsch

Crystal (Meth) ist der Szenename für 
Methamphetamin. Es ist eng verwandt 
mit Amphetamin (Speed). Im 19. Jahr-
hundert erstmals synthetisiert, wurde 
es in Deutschland 1937 unter dem 
Namen „Pervitin“ in den Handel ge-
bracht und fand im Zweiten Weltkrieg 
millionenfach Anwendung als „Panzer-
schokolade“, sollte das Angstgefühl 
der deutschen Soldaten dämpfen und 

ihre Leistungsfähigkeit steigern. Doch 
schnell wurden die zahlreichen Neben-
wirkungen erkannt.

Methamphetamin wird häufig in Form 
kleiner Kristalle verkauft („Crystal“) 
und hat tiefgreifende Wirkungen auf 
Konsumenten: Sie zeigen Gewaltbe-
reitschaft und Wahnvorstellungen bis 
hin zum Suizid, aber auch Schlaganfäl-
le und Herzfunktionsstörungen. Dazu 
wirkt es auf die Zähne wie Batteriesäu-
re – Markenzeichen ist der so genannte 
„Meth Mouth“ mit starker Karies. Da-
zu kommen Mundtrockenheit, Zahn-
fleischentzündungen und Parodontitis, 
die Hyperaktivität verursacht Zähne-
knirschen. Abhängige konsumieren 
mehr zuckerhaltige Getränke, was die 
Wirkung der säurehaltigen Ampheta-
mine noch verstärkt. Das Gebiss wird 
innerhalb weniger Monate zerstört. 

Harte Drogen wie Kokain und Heroin zerstö-
ren in kurzer Zeit die Mundgesundheit
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Drogen 
und ihre Folgen

Karies

Karies (Zahnfäule) entsteht durch das 
Zusammenspiel von Mikroorganismen, 
die im Biofilm leben, der die Zähne 
umgibt (Plaque), sowie mangelnder 
Mundhygiene und zuckerreicher Nah-
rung. Die Mikroorganismen verarbei-
ten den Zucker zu organischen Säuren, 
was zu einer Senkung des pH-Wertes im 
Mund führt. Dadurch werden die Zahn-
hartsubstanzen wie der Zahnschmelz 
geschwächt, eine Kariesläsion ent-
steht. Wird sie nicht behandelt, kann 
sie auch in das Dentin (Zahnbein) ein-
dringen, was zu Zahnschmerzen führt.

Nähert sich die Karies dem Zahnnerv 
(Pulpa), können auch erhöhte Kälte- 
und Wärmeempfindlichkeit hinzukom-
men. Wird eine Entzündung des Zahn-
nerves nicht durch eine zahnärztliche 
Behandlung beseitigt, können eine 
Wurzelbehandlung und schließlich ein 
Ziehen des Zahnes nötig sein. Recht-
zeitig entdeckt, kann die Zahnärztin 
oder der Zahnarzt jedoch mit einer 
Reihe von Maßnahmen die Ausbreitung 
der Karies verhindern oder zum Still-
stand bringen, so mit Fluoridierungen 

oder einer Füllungstherapie. Doch nur 
eine gründliche Mundhygiene und die 
Einschränkung des Konsums zucker-
haltiger Lebensmittel und Getränke 
sowie regelmäßige Zahnarztbesuche 
verhindern Karies dauerhaft.

Parodontitis

Parodontitis ist eine entzündliche Er-
krankung des zahnumgebenden Ge-
webes, des sogenannten Zahnhalte-
apparates. Nach dem 45. Lebensjahr ist 
Parodontitis die häufigste Ursache für 
den Verlust von Zähnen, Raucher leiden 
besonders häufig daran. Am Anfang 
ist die Parodontitis meist schmerzfrei, 
häufig aber mit Zahnfleischschwellun-
gen und -blutungen sowie Mundgeruch 
verbunden. 

Durch den Abbau des Kieferknochens 
bilden sich Zahnfleischtaschen, die zur 
Zahnlockerung und später zum Verlust 
des Zahnes führen können. Eine unbe-
handelte Parodontitis kann auch Dia-
betes und Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen begünstigen. Mit ausführlicher 
Unterweisung in Mundhygiene und 
einer professionellen Zahnreinigung 
kann der Zahnarzt das Fortschreiten 
der Parodontitis aufhalten. Im stark 
fortgeschrittenen Stadium sind je-
doch chirurgische Eingriffe nötig. Das 
Behandlungsresultat lässt sich durch 
Kontrolltermine sichern.

Zähneknirschen

Bruxismus (Zähneknirschen) bezeich-
net das ständige, unbewusste, oftmals 
nächtliche Aufeinanderpressen und 
Reiben der Ober- und Unterkieferzähne. 
Dabei kann das Zehnfache des norma-
len Kaudrucks entstehen – die Folge: 
Der Zahnschmelz wird abgeschliffen. 
Außerdem können Schmerzen in der 
Kaumuskulatur entstehen, die sich 
auch als Kopfschmerzen äußern. Dazu 
können Bewegungseinschränkungen 
im Kiefer kommen, sogenannte Cra-
niomandibuläre Dysfunktionen (CMD).

Ungesunde Ernährung und mangelnde Mundhygiene führen schnell zu Karies

Entzündetes Zahnfleisch kann zu Parodon-
titis führen

Zähneknirschen schleift den Zahnschmelz ab
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Mundhygiene und Gang  
zum Zahnarzt äußerst wichtig

Mundhöhlenkrebs

Mundhöhlenkrebs, also bösartige Er-
krankungen der Mundschleimhaut wie 
Rachen-, Zungen- oder Kehlkopfkrebs, 
entsteht nicht über Nacht, sondern 
entwickelt sich über Monate oder Jah-
re hinweg aus Vorstufen. Diese sind 
für die Zahnärztin oder den Zahnarzt 
erkennbar und können bei regelmäßi-
ger Kontrolle entdeckt und beseitigt 

Mundhöhlenkrebs, hier ein Plattenepithelkarzinom an der Zunge, entwickelt sich langfristig

werden. Raucher haben ein besonders 
hohes Risiko, Mundhöhlenkrebs zu be-
kommen. Das gilt auch für E-Zigaretten 
und Verdampfer sowie regelmäßigen 
Alkoholkonsum.

Normalerweise ist die Mundschleim-
haut völlig glatt, blassrosa und weich. 
Raue Stellen, Verhärtungen und Ver-
dickungen und insbesondere jede 
weißliche oder rötliche Verfärbung 

müssen jedoch sofort untersucht wer-
den – auch und gerade dann, wenn die 
Veränderungen schmerzfrei sind. Im 
Verdachtsfall entnimmt der Zahnarzt 
unter örtlicher Betäubung eine Ge-
webeprobe oder macht einen Zellab-
strich. Diese Proben werden dann un-
tersucht, die Behandlung übernimmt 
in der Regel ein speziali sierter Arzt 
oder Zahnarzt. 

So bleiben Mund und Zähne gesund

Zähne zweimal täglich reinigen, 
zuckerfreies Kaugummi für 
zwischendurch!

Wasser ist ein idealer Durst-
löscher. Zucker und Säuren 
aus Limonade oder Fruchtsaft 
schädigen die Zähne.

Möglichst wenig Zucker ver-
zehren. Weniger Zucker gleich 
weniger Karies!

Zuckerhaltiges nicht über  
den ganzen Tag verteilt essen  
oder trinken!

Auch herzhafte Lebensmittel 
können Zucker enthalten. 
Zutatenliste und Nährwerttabelle 
geben Auskunft.

Ausgewogene Ernährung wählen, 
die zum Kauen anregt!

Gut für Zähne und Mund:  
Kalzium, Fluorid, Polyphenole, 
Vitamin A, C und D sowie  
Omega-3-Fettsäuren.

Bester Schutz vor Karies:  
Fluorid aus Zahnpasta!

Geschwüre wie dieses sollten schleunigst 
zahnärztlich untersucht und behandelt 
werden
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Korrekturen • Bleaching • Füllungen • Implantate

Strahlend schön – 
moderne Lösungen 
für ästhetische 
und gesunde Zähne

Makellose Zähne sind heute für 
viele Menschen erstrebenswert. 
Wenn wir durch Magazine blät-
tern, Plakate betrachten oder in 
den sozialen Medien unterwegs 
sind, strahlen uns helle und gera-
de Zähne an. Sie gelten als Schlüs-
sel zu Selbstbewusstsein und per-
sönlichem Erfolg.

Ein strahlendes Lächeln hängt 
nicht nur von der Farbe der Zähne 
ab, die übrigens für einen natür-
lichen Eindruck nicht heller sein 
sollte als das Weiß des Augapfels. 
Auch Faktoren wie Haarfarbe, 
Make-up und die Farbe der Klei-
dung beeinflussen, wie die Zähne 
wahrgenommen werden. 

Des Weiteren beruht die Wahrneh-
mung von Perfektion auf mathe-
matischen Verhältnissen. Es geht 
um Breite, Größe und Form jedes 
einzelnen Zahns im Gesamtbild 
des Gebisses. Zum Beispiel sollte 
die Breite eines Schneidezahns 
etwa 80 Prozent seiner Länge aus-
machen. Der sogenannte Goldene 
Schnitt gilt also nicht nur in der 
Kunst und Architektur, sondern 
auch bei der ästhetischen Zahn-
heilkunde.  

Korrekturen • Bleaching • Füllungen • Implantate

Altersveränderungen • Zahnersatz/Prothesen-
pflege • Mundgesundheit in der Pflege
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Zahnspangen bei Erwachsenen • Fehlstellungen • Zahnschienen • Kosten

Alles schön gerade – 
Kieferorthopädie 
bei Erwachsenen

Nicht immer schafft es die Natur, 
ein perfektes Gebiss in einen per-
fekten Mund zu zaubern. Zahn- 
und Kieferfehlstellungen kommen 
immer mal wieder vor. Die gute 
Nachricht ist aber, dass fast alle 
Fehlstellungen auch korrigierbar 
sind. Und auch bei Erwachsenen 
kann ein Kieferorthopäde oder ei-
ne Kieferorthopädin noch behan-
deln und gute Ergebnisse erzielen. 
Eine kieferorthopädische Behand-
lung ist für die Gesundheit und 
den Erhalt der eigenen Zähne von 
Vorteil. Nicht wenige Erwachsene 
sind mit der Tatsache konfrontiert, 
dass bestimmte Fehlstellungen 
ihrer Zähne im Kindesalter nicht 
erkannt oder einfach nicht be-
handelt wurden. Wenn diese Fehl-
stellungen Probleme verursachen, 
z. B. beim Kauen, Schmerzen der 
Kaumuskulatur, Beschwerden im 
Kiefergelenk, Schmerzen im Be-
reich des Halses, des Nackens und 
der Schultern, Ausspracheschwie-
rigkeiten oder ständige Entzün-
dungen an der Zunge auslösen, 
lohnt  sich auch für Erwachsene 
der Aufwand einer kieferorthopä-
dischen Behandlung. Ganz abge-
sehen von möglichen ästhetischen 
Gründen. 
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Besuchen Sie uns auch im Internet
oder folgen Sie uns auf Social Media
www.zahnrat.de
www.facebook.com/zahnrat.de
www.instagram.com/zahn.rat

Kinder und Jugendliche • Erwachsene • Senioren

Auch wenn der Name etwas an-
deres vermuten lässt – Zahnärz-
tinnen und Zahnärzte behandeln 
längst nicht nur Zähne. Sie haben 
sämtliche Erkrankungen der Mund-
höhle und des Knochengerüstes 
des Kopfes im Blick und entde-
cken zum Beispiel Flecken oder 
Geschwüre im Bereich der Mund-
schleimhaut in der Regel als erste. 

Sie führen in ihrer Praxis auch ope-
rative Eingriffe durch, entfernen 
Weisheitszähne, setzen Implan-
tate oder behandeln schwere Fäl-
le von Parodontitis. Insbesondere 
Fachzahnärztinnen und -ärzte für 
Oralchirurgie sowie Fachärztinnen 
und -ärzte für Mund-, Kiefer- und 
Gesichtschirurgie haben sich auf 
diese Behandlungen speziali-
siert. Sie kümmern sich auch um 
Unfallopfer, Kiefererkrankungen, 
Korrekturen von Wachstumsstö-
rungen und vieles mehr. 

Welche Diagnosen im Mundbereich 
in verschiedenen Altersgruppen ei-
ne Operation erforderlich machen 
und was Sie dabei beachten soll-
ten, erfahren Sie in diesem Zahn-
Rat zur zahnärztlichen Chirurgie. 

117117

Zahnärztliche 
Chirurgie 

Besuchen Sie uns auch im Internet
oder folgen Sie uns auf Facebook
www.zahnrat.de
www.facebook.com/zahnrat.de

XXXXXXX • XXXXXXX • XXXXXXX • XXXXXXX

113113
Altersveränderungen • Zahnersatz/Prothesenpflege • Mundgesundheit in der Pflege

In Deutschland leben derzeit etwa 
84,3 Millionen Menschen. Dem Bun-
desamt für Statistik zufolge wird 
bis Mitte der 2030er Jahre die Zahl 
der Deutschen im Rentenalter auf 
mindestens 20 Millionen Menschen 
steigen. War es vor Jahren noch 
üblich, dass alte Menschen keine 
eigenen Zähne mehr hatten und 
die „Dritten“ in aller Munde waren, 
zeigt die Fünfte Deutsche Mund-
gesundheitsstudie, dass unter den 
65- bis 74-Jährigen heute nur noch 
jeder achte Senior zahnlos ist. 

Gesunde Ernährung und gute Mund-
hygiene sind wichtig, damit die 
Zähne ein Leben lang halten kön-
nen. Vitale Zähne tragen zu einem 
gepflegten, angenehmen Äußeren 
bei und sind entscheidend für kör-
perliches und seelisches Wohlbe-
finden. Ein gesundes Kausystem 
ist notwendig für eine genussvolle 
Nahrungsaufnahme und ist Aus-
druck von Vitalität und Lebensfreu-
de. Gesunde Zähne sind wichtig für 
korrektes Sprechen und damit für 
die Teilnahme am sozialen Leben. 
Das ist am Ende eines Lebens nicht 
weniger wichtig als am Anfang.

Lesen Sie in diesem ZahnRat, wor-
auf Sie im Alter bei Ihrer Zahn- und 
Mundhygiene achten sollten! 

Seniorenzahn heilkunde:  
Mit Biss bis  
ins hohe Alter!

Zahnärztliche Chirurgie: Kinder und Jugendliche • 
Erwachsene • Senioren

Besuchen Sie uns auch im Internet
oder folgen Sie uns auf Facebook
www.zahnrat.de
www.facebook.com/zahnrat.de

114114
Sie geben sich große Mühe, Ihre 
Zähne zu pflegen: Sie putzen sie 
zweimal täglich, gehen einmal 
jährlich zur zahnärztlichen Vor-
sorgeuntersuchung und versu-
chen, auf Ihren Zuckerkonsum zu 
achten. Die Mundgesundheit wird 
jedoch auch von Ihrer Allgemein-
gesundheit und von Medikamen-
ten beeinflusst, die Sie mögli-
cherweise einnehmen.

Damit Ihre Zahnärztin oder Ihr 
Zahnarzt Sie optimal behandeln 
kann, ist es wichtig, dass Sie Ih-
re Zahnarztpraxis über Ihren Ge-
sundheitszustand stets aktuell 
ins Bild setzen. Dafür werden Sie 
gebeten, in regelmäßigen Abstän-
den einen sogenannten Anam-
nesebogen auszufüllen. 

Was ist Anamnese und warum ist 
sie so extrem wichtig? Das erklä-
ren wir Ihnen in diesem ZahnRat. 
Es geht darum, wie sich Erkran-
kungen und Medikamentenein-
nahme auf die Mundgesundheit 
und die Behandlung beim Zahn-
arzt auswirken.  

Medikamente • Allgemeinerkrankungen • Mundgesundheit

Anamnese beim 
Zahnarzt – warum 
ist sie so wichtig?
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Medikamente • Allgemeinerkrankungen • Mund-
gesundheit

Besuchen Sie uns auch im Internet
oder folgen Sie uns auf Facebook
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Kieferorthopädie • Brackets & Co. • A und O der Vorsorge

Die Pubertät ist die besondere Le-
bensphase, in der sich Kinder zu 
jungen Erwachsenen entwickeln. 
Sie ist geprägt von körperlichen 
Veränderungen wie Wachstum und 
dem Ausreifen der Geschlechts-
organe – und Stimmungsschwan-
kungen. Mädchen und Jungen 
haben dabei eine leicht unter-
schiedliche Entwicklungsphase: 
Mädchen beginnen mit ungefähr 
neun oder zehn Jahren, pubertär 
zu werden, Jungen eher mit elf. 
Ein Ende von Geschlechtsreife und 
Körperwachstum ist zwischen dem 
16. und 19. Lebensjahr absehbar.

Es ist die Zeit der starken Gefühle, 
der Bewusstwerdung des eigenen 
Körpers und dem Entdecken der 
eigenen Persönlichkeit. Dabei 
werden Rituale wie die Körper-
pflege gern über Bord geworfen. 
Damit die tägliche Mundhygiene 
aber nicht gleich mit baden geht, 
möchte dieser ZahnRat Tipps für 
Eltern und Teenager geben – mit 
dem Ziel, dass die Zähne die Zeit 
des Erwachsenwerdens gut über-
stehen!

Pubertät – 
Wenn die Zähne 
und deren Besitzer 
anders werden

Kieferorthopädie • Brackets & Co. • A und O der 
Vorsorge


